
Amplifa Marketplace · Einkaufslexikon amplifa-marketplace.com/lexikon/bestandsoptimierung

AMPLIFA EINKAUFSLEXIKON

Bestandsoptimierung: Lagerbestände
systematisch auf Wirtschaftlichkeit und
Lieferfähigkeit ausrichten
Bestandsoptimierung bezeichnet die systematische Steuerung von Lagerbeständen mit dem Ziel,

die Lieferfähigkeit sicherzustellen und zugleich gebundenes Kapital, Lagerkosten und

Obsoleszenzrisiken zu minimieren. Sie verbindet Bedarfsplanung, Beschaffungslogistik und

Lieferantenmanagement zu einem durchgängigen Prozess. In der Praxis erreicht sie häufig die

größte Wirkung, wenn Einkauf, Vertrieb und Produktion gemeinsam an einheitlichen

Planungsparametern arbeiten.

Das Wichtigste in Kürze
• Bestandsoptimierung zielt auf den optimalen Kompromiss zwischen Lieferfähigkeit, Kapitalbindung

und Lagerkosten.

• Kernmethoden sind ABC-/XYZ-Analyse, Sicherheitsbestandsberechnung, Bestellpunkt- und

Bedarfsverfahren.

• Typische Wirkhebel sind Servicegrad-Feinsteuerung, Losgrößenoptimierung und

Lieferantenkonditionen.

• Der Lagerumschlag liegt in der Industrie häufig im Bereich 4–12 pro Jahr, stark abhängig von

Branche und Materialklasse.

• Digitale Planungssysteme und Lieferabrufverfahren erhöhen die Planungssicherheit deutlich.

• Optimierung ist ein kontinuierlicher Prozess, kein einmaliges Projekt.

Definition: Bestandsoptimierung
Bestandsoptimierung ist die planmäßige Ausgestaltung und laufende Anpassung von Rohstoff-, Halb-

und Fertigfabrikatbeständen. Sie bestimmt, welcher Artikel in welcher Menge, an welchem Ort und zu

welchem Zeitpunkt bevorratet wird. Ziel ist ein wirtschaftliches Gleichgewicht zwischen

Lieferbereitschaft und Kapitalbindung.

Abgrenzung zur reinen Lagerkürzung

Bestandsoptimierung bedeutet nicht, Lagerbestände pauschal abzusenken. Eine pauschale Reduktion

gefährdet die Lieferfähigkeit und erzeugt teure Eilbeschaffungen. Optimierung heißt vielmehr, Bestände

differenziert zu steuern: kritische A-Artikel mit hoher Verfügbarkeit halten, C-Artikel mit geringem Wert

auf bequeme, aber kostensparende Versorgung ausrichten. Der Maßstab ist stets die

Gesamtkostenbetrachtung aus Kapitalbindung, Lagerkosten, Beschaffungskosten und

Fehlmengenkosten.

Einordnung in die Beschaffungslogistik

Bestandsoptimierung sitzt an der Schnittstelle von Bedarfsplanung, Einkauf und Logistik. Sie setzt auf
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Parameter wie Dispositionsverfahren, Sicherheitsbestand, Bestellpunkt und Losgröße und wird

durchlieferseitige Faktoren beeinflusst: Lieferzeiten, Lieferzuverlässigkeit und die Flexibilität aus einem

Lieferabrufvertrag. Auch instrumente wie der Lieferplan mit Toleranzbändern wirken direkt auf die nötige

Vorhaltedauer und damit auf den Bestand.

Ziele und Nutzen der Bestandsoptimierung
Die Optimierung adressiert mehrere Zielgrößen gleichzeitig und schafft einen dokumentierten

Kompromiss zwischen Kapitalbindung und Lieferfähigkeit.

Finanzielle Ziele

Gebundenes Kapital in Beständen ist in Fertigungsunternehmen häufig einer der größten

Working-Capital-Blöcke. Jeder gesenkte Bestand setzt Liquidität frei und reduziert Lager-,

Versicherungs- und Wertberichtigungskosten. Typischerweise werden jährliche Lagerhaltungskosten

von 15 bis 25 Prozent des Bestandswerts angesetzt, inklusive Kapitalzinsen, Flächen- und

Schrumpfkosten. Diese Rate dient als Rechtfertigungsnorm für Optimierungsprojekte.

Versorgungssicherheit und Kunden service

Gleichzeitig sichert die Optimierung die Verfügbarkeit: Fertigungsstillstände wegen fehlender Teile sind

in der Regel teurer als die Kapitalkosten eines Security-Bestands. Der Zielkonflikt wird über

differenzierte Servicegrade pro Materialklasse gelöst. Hohe Servicegrade für produktionskritische

Positionen, moderate für Standardteile. Ein strukturierter Kapazitätsabgleich mit Lieferanten stützt die

Versorgungssicherheit zusätzlich, weil Engpässe früher erkannt werden.

Lieferanten- und Prozesswirkung

Bestandsoptimierung macht Schwächen in der Lieferkette sichtbar: unstete Lieferzeiten, hohe

Streuungen oder falsche Dispositionsparameter. Sie zwingt zu klaren Vereinbarungen, etwa mit

Abrufbestellungen, und zu regelmäßiger Terminüberwachung. Das verbessert auch die Datenqualität für

den Einkauf und stärkt die Verhandlungsposition.

Methoden und Vorgehen in der Bestandsoptimierung
Ein wirksames Vorgehen folgt meist einem festen Zyklus: Analysieren, parametrieren, umsetzen,

überwachen. Die nachfolgenden Bausteine haben sich in der Praxis bewährt.

ABC- und XYZ-Analyse als Grundlage

Die ABC-Analyse ordnet Artikel nach Wert- oder Verbrauchsrelevanz, die XYZ-Analyse nach

Verbrauchsregelmäßigkeit. Aus der Kombination entstehen Handlungsklassen: AX-Artikel (hochwertig,

konstant) eignen sich für Just-in-time oder Lieferabrufe, CZ-Artikel (günstig, sporadisch) eher für

Mindestmengen oder Disponierung auf Bestellung. In der Praxis lassen sich mit dieser Segmentierung

allein häufig 10 bis 20 Prozent des Bestandswerts freisetzen.

Sicherheitsbestand, Bestellpunkt und Losgröße

Der Sicherheitsbestand sollte aus Lieferzeit-Durchschnitt und -Streuung sowie Bedarfsstreuung

statistisch hergeleitet werden, nicht aus Palettenregeln wie „drei Wochen Vorhalt“. Bestellpunktverfahren

eignen sich für kontinuierlichen Bedarf, periodische Bedarfsvorschau für diskontinuierlichen. Losgrößen

werden gegen auflagefixe Kosten und Lagerkosten optimiert; Mengenrabatte und
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Mindestabnahmemengen fließen als Nebenbedingungen ein. Bei Serienkomponenten reduziert ein

erhöhter Standardisierungsgrad die Artikelzahl und damit den gesamten Bestand.

Beschaffungsseitige Hebel

Lieferzeiten sind der stärkste Bestandstreiber: Jede Verkürzung oder Stabilisierung senkt

Sicherheitsbestand und Bestellpunkt. Hebel sind Konsolidierung des Lieferantenstamms, Dual Sourcing

zur Absicherung, Rahmen- und Lieferabrufverträge sowie definierte Fix- und Flexzeiträume im

Lieferplan. Für_standardisierte und katalogbasierte Teile kann eine effiziente Katalogverwaltung

Bestellhäufigkeit und Bestände zusätzlich senken, weil Kleinbedarf schnell und gebündelt abgewickelt

wird.

Vorgehensmodell im Überblick

Ein typisches Vorgehen gliedert sich in vier Schritte, die idealerweise quartalsweise wiederholt werden.

• Bestands- und Verbrauchsdaten bereinigen und ABC/XYZ-Klassen bilden

• Dispositionsparameter (Servicegrad, Sicherheitsbestand, Losgröße) klassenspezifisch festlegen

• Hebel bei Lieferanten, Verträgen und Prozessen ableiten und umsetzen

• Wirksamkeit über KPIs überwachen und Parameter regelmäßig nachschärfen

Wichtige KPIs der Bestandsoptimierung
Ohne belastbare Kennzahlen bleibt Bestandsoptimierung Stimmungsmanagement. Wesentlich ist ein

kleiner, stabil gemessener KPI-Satz, der Kapitalbindung und Lieferfähigkeit gemeinsam abbildet.

Kernkennzahlen

Der Lagerumschlag (Umsatz oder Materialverbrauch geteilt durch durchschnittlichen Bestand) zeigt die

Umlaufgeschwindigkeit. Die Kapitalbindungsdauer (Average Days of Inventory) übersetzt den Bestand

in Tage und ist für Managementdialoge greifbarer. Der Servicegrad misst, wie oft die Nachfrage ohne

Fehlmenge gedeckt werden konnte.

Steuerungs- und Qualitätskennzahlen

Ergänzend bewähren sich die Liefertreue der Lieferanten (OTIF), der Anteil überalterter oder obsoleteer

Bestände und die Prognosegüte. Hohe Bestände mit schlechter Prognosegüte deuten auf

Planungsprobleme statt auf echte Nachfrage hin. Wertberichtigungen auf langlanger Bestände

offenbaren Obsoleszenzrisiken, etwa bei Komponenten, die RoHS-Konformität oder technisch nicht

mehr benötigte Vorprodukte betreffen.

Risiken und Kontrollen bei der Bestandsoptimierung
Bestandssenkung birgt Versorgungsrisiken; Bestandsaufbau bindet Kapital und kann Schrumpf und

Wertverlust erzeugen. Kontrollen müssen beide Richtungen absichern.

Liefer- und Marktrisiken

Aggressive Bestandsabbau bei unsicheren Lieferanten oder langen Wiederbeschaffungszeiten führt

schnell zu Fehlmengen. Eine Risk Heatmap über kritische Materialien und Lieferanten hilft,

Sicherheitsbestände risikobasiert statt pauschal zu setzen. Bei Abhängigkeiten von Einzelquellen ist

Dual Sourcing oder eine geprüfte Eigenfertigungstiefe als Alternative einzupreisen.
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Daten- und Organisationsrisiken

Falsche Stücklisten, doppelte Artikelstammsätze oder veraltete Lieferzeiten verfälschen jede

Optimierung. Vorher ist eine Stammdatenbereinigung Pflicht. Organisatorisch hilft eine klare

Rollenverteilung: Die Disposition parametriert, der Einkauf verhandelt Konditionen, das Controlling

bewertet. Kritische Bestandsentscheidungen laufen über eine definierte Bestellfreigabe, und werbelige

Nachjustierungen werden im Vertragsmanagement festgehalten, etwa über eine Preisrevisionsklausel,

damit Preisanpassungen nicht ungeprüft in Bestandsaufbauten münden.

Vertragliche Absicherung

Bestandszusage und Flexibilität müssen vertraglich balanciert werden. Fix- und Flexmengen,

Ankündigungsfristen und Preisbindungen gehören in Rahmenverträge; bei langen Vorlaufzeiten stützt

ein Lieferabrufvertrag die Planbarkeit. Änderungen anabrufen sind über den Prozess „Lieferabrufe

ändern“ formalisiert abzubilden, damit Bestandskorrekturen nicht zu unstimmigen Verbindlichkeiten

führen.

Aktuelle Entwicklungen in der Bestandsoptimierung
Technologie und Lieferkettendruck verändern die Methodik: Entscheidungen fallen datengetriebener,

schneller und netzwerkorientierter.

Automatisierung und KI-gestützte Prognosen

Moderne Planungssysteme setzen Verfahren ein, die Saisonalität, Promotions- und Trendsignale

einbeziehen und Prognosen laufend nachjustieren. Machine-Learning-Ansätze verbessern die

Prognosegüte vor allem bei langen Artikelportfolios deutlich gegenüber klassischen Verfahren, ersetzen

aber nicht die fachliche Plausibilisierung. Automatische Nachschubvorschläge mit

Bestellfreigabe-Workflows verkürzen Reaktionszeiten und entlasten die Disposition.

Resilienz und Netzwerkdenken

Seit den Lieferkettenstörungen der letzten Jahre hat sich der Fokus erweitert: Bestand gilt wieder als

strategischer Puffer, nicht nur als Kostenblock. Ziel ist eine bewusste, bewertete Pufferstrategie statt

pauschaler Bestandsminimierung. Lieferantenseitig unterstützt eine Supplier Segmentation Matrix mit

einem Scoring Modell, Sicherheitsbestände dort zu konzentrieren, wo das Ausfallrisiko und die

Ausfallwirkung am größten sind.

Zusammenarbeit in der Lieferkette

Vendor Managed Inventory, geteilte Bedarfsdaten und gemeinsame Kapazitätsplanung verschieben

Bestände dorthin, wo sie am wirtschaftlichsten gehalten werden können. Voraussetzung sind

vertrauensvolle Datenbeziehungen und vertraglich klare Regelungen zu Eigentum, Haftung und

Wertberichtigung. So optimierte Netzwerkbestände senken die Gesamtkosten über mehrere Stufen der

Lieferkette, nicht nur die des eigenen Lagers.

Typische Kennzahlen
Lagerumschlag: 4–12 pro Jahr
branchenabhängig; Trend über Zeitreihe ist entscheidend
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Kapitalbindungsdauer: 30–120 Tage
durchschnittlicher Bestand geteilt durch täglichen Verbrauch

Servicegrad: > 95 %
klassenspezifisch; kritische A-Artikel häufig > 98 %

Liefertreue (OTIF): > 95 %
liefertreue Excellentgrundlage für niedrige Sicherheitsbestände

Obsoleszenzquote: < 2 %
Anteil wertberichtigter Bestände am Gesamtbestandswert

Praxisbeispiel
Ein mittelständischer Maschinenbauer mit rund 18.000 aktiven Artikelnummern litt unter wachsenden

Beständen und gleichzeitigen Fehlmengen bei kritischen Teilen. Eine Analyse zeigte:

Sicherheitsbestände waren pauschal auf drei Wochen gesetzt, Lieferzeiten im Stamm veraltet, und rund

ein Drittel des Bestandswerts entfiel auf sporadisch verbrauchte C-Artikel.

• ABC/XYZ-Segmentierung aller Artikel und klassenspezifische Servicegrade statt Pauschalvorhalt

• Bereinigung der Lieferzeiten im Artikelstamm und statistische Neuberechnung der

Sicherheitsbestände

• Umstellung von Serienkomponenten auf Lieferabrufverträge mit definierten Fix- und Flexzeiträumen

• Dual Sourcing für vier Einzelquellen-Komponenten, begleitet durch quartalsweise

Terminüberwachung der kritischen Lieferanten

Fazit
Bestandsoptimierung ist kein einmaliges Projekt, sondern ein dauerhafter Steuerungsprozess zwischen

Kapitalbindung und Lieferfähigkeit. Erfolgreich ist sie, wenn sie datenbasiert segmentiert,

klassenspezifisch parametriert und die Hebel bei Lieferanten und Verträgen konsequent mitdenkt.

Kontrollen wie Risk Heatmap, Servicegrad-Messung und regelmäßige Parameterüberprüfung sichern

die Nachhaltigkeit der Ergebnisse. Unternehmen, die diesen Zyklus etablieren, erreichen typischerweise

spürbare Bestandsreduktionen bei gleichzeitiger Verbesserung der Lieferfähigkeit. Entscheidend ist die

gemeinsame Verantwortung von Einkauf, Disposition und Vertrieb für einheitliche Planungsdaten.

Häufige Fragen

Was bedeutet Bestandsoptimierung?

Bestandsoptimierung bezeichnet die systematische Steuerung von Lagerbeständen, um Lieferfähigkeit

und Wirtschaftlichkeit auszubalancieren. Sie umfasst die Festlegung von Dispositionsparametern wie

Sicherheitsbestand, Bestellpunkt und Losgröße. Ziel ist die Minimierung von Kapitalbindung und

Lagerkosten bei ausreichender Versorgungssicherheit.

Wie kann man Lagerbestände reduzieren, ohne die Lieferfähigkeit zu gefährden?

Wichtig ist eine differenzierte Segmentierung per ABC/XYZ-Analyse statt pauschalem Abbau. Kritische

Artikel behalten hohe Servicegrade, Standardartikel werden auf wirtschaftliche Versorgung

ausgerichtet. Zusätzlich wirken kürzere und stabilere Lieferzeiten, Lieferabrufverträge mit Flexibilität und

ein höherer Standardisierungsgrad als Bestandssenkung ohne Versorgungsrisiko.
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Welche KPIs sind für die Bestandsoptimierung relevant?

Kernkennzahlen sind Lagerumschlag, Kapitalbindungsdauer in Tagen, Servicegrad und Liefertreue der

Lieferanten. Ergänzend eignen sich Prognosegüte und der Anteil obsoleter Bestände. Wichtig ist eine

konsistente Messung über gleiche Perioden und Abgrenzungen, damit Trends belastbar erkennbar sind.

Was ist ein guter Lagerumschlag?

Ein allgemein gültiger Zielwert existiert nicht; er hängt stark von Branche und Materialklasse ab. In der

Industrie liegen Werte typischerweise zwischen 4 und 12 Umschlägen pro Jahr. Aussagekräftig ist der

Vergleich über Zeitreihen und gegen branchenähnliche Referenzen, nicht ein einzelner Absolutwert.

Welche Rolle spielt der Einkauf bei der Bestandsoptimierung?

Der Einkauf beeinflusst über Lieferzeiten, Mindestabnahmemengen, Rabattstufen und Vertragsflexibilität

direkt die nötigen Bestände. Rahmenverträge, Lieferabrufverträge und Dual Sourcing sind zentrale

Hebel. Zudem liefert der Einkauf Lieferanteninformationen, die für risikoadäquate Sicherheitsbestände

und Kapazitätsabgleiche benötigt werden.

Lohnt sich Just-in-Time für die Bestandsoptimierung?

Just-in-Time senkt Bestände deutlich, erhöht aber die Abhängigkeit von Lieferzuverlässigkeit und

Logistikstabilität. Es eignet sich vor allem für konstant verbrauchte, lokal verfügbare A- und B-Artikel mit

zuverlässigen Lieferanten. Bei langen Wegen, Einzelquellen oder hoher Bedarfsstreuung sind

Pufferbestände oder vertragliche Flexibilität meist die bessere Wahl.


